
für Teuchern

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.

Amtliches Verkün igungsblat

nzeige S

und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugsvreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1.606 f.

von unſeren Boten ins Haus Zebracht 1,75 Mk und durch den
Briefträger 1,74 Mk.

Vierteljährliche nd monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

t für die Htadt Teuchern.

Donnerstag, den 7. November 1918s8
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57. Jahrgang
DAnſere Sre en.

Marſchall! Foch hat durch eue große Gewaltan-
griffe offenbar Erfolge erzielen wollen, die ihm ge
ſtatten, ſeine geplanten ſchweren Bedingungen für den
Waffenſtillſtand mit Deutſchland auf das Se ha
u ſteigern, und die Regierungen der Entente haben

ihm darin zugeſtimmt, denn ſonſt hätte der Waffen
ſtillſtand ſchon in der vorigen Woche abgeſchloſſen
ſein können, und der ſeitdem eingefetzte feindlicheGroßangriff wäre überſuſſig geweſen. Die ganze
feindliche Uebermacht iſt dazu aufgeboten worden, die
Franzoſen beſonders haben das Aeußerſte verſucht,
aber der Zuſammenbruch der deutſchen Linien iſt eben
ſowenig wie früher erzielt worden. Nur einige kleinePVorſtohe ſind den Feinden an der weit ausgedehnten
Weſtfront geglückt, während er ſelbſt von neuem koloſ-
ſale Verluſte zu verzeichnen hat. Feldmarſchall von
Hindenburgs Wort von der Standhaftigkeit unſerer
Feldgrauen hat ſich alſo durchaus bewährt, und dieſe
Tatſache wird für die noch im Gange befindlichen
Verhandlungen gewichtig in die Wagſchale fallen. Daß
unſere Feldgrauen nicht geſchlagen werden können,
muß auch die erregte Stimmung in der Heimat be
ruhigen und ane Jeberktreibungen verdüten.

Die Waffenſtillſtandsbedingüngen der Gegner für
unſere früheren Bundesgenoſſen ſind die gleichen, auch
OeſterreichUngarn hat angenommen, was die Türkei
und Bulgarien ſich gefallen haben laſſen müſſen, das
ganze Staategebiet dem feindlichen Beſatzungs- und
Transportrecht f zu geben.

Nach dem großen Siege, die Oeſterreicher und
Deutſche jetzt vor einem Jahre über die Italiener

eerfvchte faſt rſche
S ph ingreichiſche Stolz ſich ſo weit demütigen aber es

iſt ſo. Und den Gipfel von allem würde es bedeuten,
wenn die feindlichen Truppen ſich durch öſterreichiſch
ungariſches Gebiet gegen Deutſchland wenden könnten.
Sie würden Widerſtand finden, wenn diefe Möglichkeit
Zur Tatſache werden ſollte, wie ſie ihn kaum er-
warten

Den deutſchen Truppen, die heute noch auf dem
öſterreichiſchen, türkiſchen und ſerbiſchen Gebiete ſtehen,
tſt freter Rückmarſch zugeſichert, und wir wollen hoffen,
daß hierbei keine Schwierigkeiten auftauchen werden.
Die Angriffswege des Feindes haben ihm zu mancher
ter Plänen Ankaß gegeben, die aber nicht ſo einfach
verwirklicht ſind. Jm Oſten haben die deutſchen Trup
pen Ordnung gehalten, wo ſie waren. Wo ſie nicht
anweſend waren, ging ſchon jetzt alles drunter und
Drüber, und dieſer Wirrwarr hat ſich in den letzten
Tagen noch bedeutend ausgedehnt. Jeder der neu
gebildeten Staaten im Oſten will ſich auf Koſten des
anderen bereichern, und daraus entſteht ein allgemeines
Durcheinander, das auch die Entente verſpüren wird.

wird damit der deutſchen Ordnung und
ntſchloſſenheit die Kampfſtellung im Oſten, wenn ſie

Katſache werden ſollte, erleichtert werden.
Die deutſchen Fronten bilden nach wie vor einen

ſicheren Schutzwall um Deutſchland, einen Ring, den
zu ſprengen nicht gelingen wird. Das iſt eine Tat-
Fache, die wir auch nicht vergeſſen wollen, wo wir
Fetzt allein ſind. Da bilden wir nach allen Seiten
Eine Wehr von Geſchützen und Bajonetten, und die
Tatſache, daß wir allein ſind, entbindet uns auch aller
Rückſichten. So bietet auch dieſer Umſtand Verhält
miſſe, die wir ausnützen können, wenn es notwendig
werden en Dem können ſich auch die Gegner nicht
verſchließen, mögen ſie ſich gleich ſo anſtellen, um uns

einzuſchüchtern. e
Der Welkkrieg

Großes Hauptquartier, 5. Nov. Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen der Schelde und Oiſe haben Engländer
und Franzoſen ihre großen Angriffe wieder aufgenom-
men. Durch gewaltigen Einſatz von Artillerie und
Panzerwagen ſuchten ſie den Durchbruch auf der mehr
als 60 Kilometer breiten Front zu erzwingen. Jn
ſchwerem bis in die Dunkelheit währendem Ringen
gelang es unſeren an Zahl weit unterlegenen Truppen
den feindlichen Angriff aufzufangen und den Durch
bruch zu verhindern. Südlich der von Valeneiennes
nach Nordoſten führenden Sträße wieſen wir den Feind
vor unſeren Linien ab. Die gegen unſere neue Front
Sebourg Wargnies le Grand gerichteten Angriffe
wurden durch erfolgreiche Gegenſtöße auf den Höhen
öſtlich dieſer Orte zum Scheitern gebracht. Wargnies
le Petit, das vorübergehend in Feindes Hand fiel,
nahmen wir wieder. Den beiderſeits von Le Quesnoy
vorbrechenden Angriff brachten wir ſüdlich von Warg-
nies be Petit und bei Jolimetz zum Stehen. Le
Quesnoy, durch beiderſeitige Umfaſſung bedroht, wurde
befehlsgemäß geräumt. r den Wald vonMormgl gerichtete Anſturm des Gegners kam in dem

W m.
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weſtlichſten Tekle des Waldes zum Stehen. Auch ſüdlich
des Waldes wurde der Feind am Vormittäg dicht
hinter unſeren vorderſten Linien auf den Höhen weſtlich
des SambreDOiſe Kanals abgewieſen. Am Nachmittag
Fetzte der Vegner ſeine Angriffe fort. Jhr Schwerpunkt
lag nördlich und ſüdlich des Waldes Nördlich des
Waldes fingen wir den Stoß öſtlich von Jolimetz, füd
lich des Waldes am Sambre- Oiſe- Kanal auf. Der
Kanalabſchnitt öſtlich von Ors und Catillon wurde
gegen alle feindlichen Anſtürme behauptet. Südlich
von Catillon ſtieß der Feind in etwa 1—2 Kilometer
Tiefe über den Kanal vor. Hier brachten ihn an der
Straße La Grotſe-Otſy örtliche Kampttruppen zum
Stehen. Vor der Kampffront zwiſchen Fesny und
nordöſtlich von Etreur brachen alle Angriffe des Fein
des zuſammen. Zwiſchen Etreux und der Oiſe konnte
er an einzelnen Stelle das öſtliche Ufer gewinnen.
Auch hier gelang es ihm nicht, über unſere vorderſte
Stellung hinaus vorzudringen. Südlich der Oiſe ſind
dem ſtarken Arkilleriefeuer, das ſich am frühen Morgen
bis zur Serre ausdehnte, heftige Angriffe ſüdlich
von Gulſe, bei La Herie und gegen Bois le Pargny
gefolgt. Der Feind wurde überall, teilweiſe im Ge
genſtoß, abgewieſen.

An der Aisnefront keine Kampfhandlungen Zwi
ſchen Le Chesne und Sommauthe ſcheiterten Teilvor
ſtöße des Gegners. Auf den Höhen ſüdlich von Beaue
mont wieſen wir heftige Angriffe der Amerikaner ab.
Jm Walde von Dieulet wichen unſere Truppen ſtär
ren Angriffen befehlsgemäß auf das öſtliche Maas
ufer nördlich von Stenah aus. Südlich von Dun wur
den feindliche Abteilungen, die über die Maas vor
re m Fluß zurückgeworfen. Auf den Höhe

ich e s J eDer Generalquarttermeiſter Groene

Die Regierung an das Volk.
El Die Geſamtregierung erläßt einen Aufruf.

Die Reichsregierung wendet ſich mit einem pro
grammatiſchen Aufref an das deutſche Volk. Nach
dem ſie die bisherig Verfaſſungsänderungen imſie n der Neuorientierung aufgeführt hat, wendet

e ich z cr

an die Beamten„Die Umwandlung Deutſchlands in einen
Volk ſtaat, der an politiſcher Freiheit und ſo
zialer Fürſorge hinter keinem Staate der Welt zurück
ſtehen ſoll, wird entſchloſſen weitergeführt.

Die Neugeſtaltung kann ihre befreiende und hei
lende Wirkung nur ausüben, wenn ſie einen Geiſt
in den Verwaltungs- und Militärbehörden
findet, der ihre Zwecke erkennt und fördert. Wir er
warten von unſeren Volksgenoſſen, die in amt
lüch er Stellung dem Gemeinweſen zu dienen berufei
ſind, daß ſie uns willige Mitarbeiter ſein werden.

Und dann ans Volk ſelber.
„Wir brauchen in allen Teilen des Staates und

des Reiches die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Siche rheit durch das Volk ſelbſt. Wir haben
Vertrauen zu dem deutſchen Volk. Es hat ſich in vier
furchtbaren Kriegsjahren glänzend bewährt. Es wird
ſich nicht von Phantäſten ſinnlos und nutzlos in neues
Elend und Verderben hineintreiben laſſen.

Selbſtzucht und Ordnung tun not. Jede Diſziplin
loſigkeit wird den Abſchluß eines baldigen Friedens
auf das Schwerſte gefährden.

Die Regierung und mit ihr die Leitung von
Heer und Flotte wollen den Frieden. Sie wollen
ihn ehrlich und ſie wollen ihn bald Bis dahin müſſen
wir die Grenzen vor dem Einbrüch des Feindes
ſchützen. Den ſeit Wochen in hartem Kampf ſtehen
den Truppen muß durch Ablöſung Ruhe geſchaffen
werden. Nur zu dieſem Zwecke, aus keinem anderen
Grunde, ſind die Einberufungen der Tetzten
Zeit durchgeführt worden.

Den Mannſchaften des Landheeres und der Flotte
wie ihren Führern gebührt unſer beſonderer Dank;
durch ihren Todesmut und ihre Manneszucht haben
ſie das Vaterland gerettet.

Zu den wichtigſten Aufgaben gehört der Wieder
aufbau unſerer Volkswirtſchaft, damit die
von der Front in die Heimat zurückkehrenden Sol
daten und Matroſen in geordneten Verhältniſſen die
Möglichkeit vorfinden, ſich ihre und ihrer Familie
Exiſtenz wieder zu ſichern. Alle großen Arbeitgeber
verbände haben ſich bereit erklärt, ihre früheren, jetzt
eingezogenen Angeſtellten und Arbeiter ſofort wieder
einzuſtelen. Arbeitsbeſchaffung, Erwerbs
lofenunterſtützung, Wohnungsfürſorge u
andere Maßnahmen auf dieſem Gebiet ſind teils in
Vorbereitung, keils ſchon ausgeführt.

Mit dem Friedensſchluß wird ſich bald eine Beſſe
rung in der Ernährung wie aller Lebensverhält
niſſe einſtellen

Die ruſſiſche Bo ſchaft als TerroriſtenNeſt.
Vor einigen Tagen gingen Nachrichten durch die

r daß die Berliner ruſſiſche ihre völker
rechtliche Exterritorialität mißbrauche, um für ruſ
ſiſche Bolſchewiki-Methoden in Deutſchland Propa
ganda zu machen. Das Völkerrecht gewährt den BPer
tretern fremder Staaten die Erlaubnis, ungehindert
durch Unterſuchungen an der Grenze und ſonſtwo
mittelſt beſonderer Küriere mit ihren Regierungen
zu verkehren. Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin
Herr Joffe, wehrte ſich entrüſtet gegen die Behaup
tung, daß ſeit ſeinen Amtsantritt eine übermäßige,
große Zahl von Kurieren aus Rußland in Berlin
eingetroffen ſei, die in ihren Koffern terroriſtiſche
Schriften und Waffen mitbrächten. Dieſe Nachrichten
erfahren aber jetzt eine amtliche Beſtätigung durch
folgende Meldung:

„Am 4. d. Mts., abends, traf von Moskau kom
mend, der Kurier der hieſigen diplomatiſchen Ver
trekung der SowjetRegierun
drichſtraße ein. Bei dem

Am ed weitere
Behandlung der Angelegenheit zu ermöglichen.“

Hoffentlich ſieht ſich die Regierung jetzt das Leben
und Treiben in der ruſſiſchen Botſchaft, wo man
übrigens noch recht üppig zu leben verſtanden haben
ſoll, etwas näher an.

Vorberci ung für die Waffenſtillſtendsverhardkungen.
Die bevorſtehenden Waffenſtillſtandsverhandlun

gen an der Weſtfront ſoll von deutſcher Seite General
v. Winterfeldt führen. Er war früher Militär
attache in Paris und wurde bei den letzten franzöſiſchen
Manövern durch ein Autounglück ſchwer verletzt. Auf
ſeinem Krankenlager erhielt er mehr ache Sym a hie
beweiſe hoher franzöſiſcher Kreiſe, darunter guch des

Präſidenten Poineare. eDer UBoot Krieg und Wilſo n.
In einem vielbemerkten Artikel hatte f. Zt. Prof.

SchulzeGaevernitz, ein liberaler Politiker ünd Ab
geordneker, in der „Voſſ. Ztg.“ behauptet, daß Wilſon
durch die Erklärung des unbeſchränkten UBook Krieges
ſeinerſeits zum Kriege gegen Deutſchland veranlaßt
worden ſei, während er mit Vorbereitungen zu einem
Friedensvorſchlag beſchäftigt war. Gegenüber ver
ſchiedenen Angriffen weiſt jetzt Prof. v. Schulze-Gaever
nitz darauf hin, daß ſein Artikel die Druckerlaubnis
des Staatsſekretärs des Aeußern erhalten habe, der doch
in einer ſo hochwichtigen Sache unterrichtet ſein müſſe
Ferner behauptet er, daß die ſchwerwiegende Entſchei
dung über den UBvot Krieg nicht in der Wilhelmſträße,
ſondern J Großen Hauptquartier gefallen ſei, von
Militärs, Re ihrer ganzen Vorbildung nach euroßäiſch
kontinental eingeſtellt waren, denen weltpolitiſche und
welt wirtſchaftliche Geſichtspunkte, insbeſondere die
Grundlagen des angelſächſiſchen Volksweſens, der Frei
heitsſchwung unſerer Gegner, die tiefeinſchneidende Be
deutung der Blockade fernlagen oder unbekannt waren.

Wilſons 14 Punkte angenommen?
Der Londoner Korreſpondent des Haager „Nieuwe

Courant“ meldet: Jch erfahre, daß eine befriedigende
Uebereinſtimmung in Verſailles erztelt worden iſt, und
zwar auf die 14 Punkte Die Bekanntmachung der
Bedingungen des Waffenſtillſtandes kann jede Stunde

erwartet werden. iTaktgefühl deutſcher Soldaten.
Jn der gegneriſchen Preſſe iſt darauf hingewieſenworden, daß biete a bhee Offigrere in Bulgotlen

deutſchen Soldaten begegnet ſind, ohne irgendwelche Be
läſtigungen zu erfahren. Wir möchten fragen, ob
im umgekehrten Falle wohl franzöſiſche Soldaten das
gleiche Taktgefühl und gleiche Zurückhaltung an den

Tag gelegt hätten? AueZur Katſerfrage. en
Die feindliche Preſſe beſchäftigt ſich fortgeſetzt mit

der rein inneren deutſchen Frage einer ev. Abdankung
des Kaiſers. Der Mancheſter Guärdian“, das gemä
ßigſte der engliſchen Blätter, ſchreibt u. a.

„Das größte Hindernis, das in Wirklichkeit für
das Zuſtande ommen eines Friedens beſteht, würde aus
der Welt geſchaffen fern, wenn der Kaiſer abgedankt
hätte. Das iſt ihm ſowohl von der Soztaldemokratie



wie auch von anderer Seite zu verſtehen gegeben wor
den, und es iſt ein Unglück, daß er ſich dieſen Win nicht
zu Herzen genommen hat.

Auf Grund ſehr beſtimmter, aus London und
Genf nach Paris gekommener Meldungen glaubte man
dort, daß die Abdankung des Deutſchen Kaiſers tat
ſächlich erfolgt ſei. Die Veröffentlichung des Kaiſer
lichen Erlaſſes vom 28. Oktober wurde auch gerade
u als Beſtätigung dieſes Gerüchtes aufgefaßt. DerPinorug war ſo ſtark, daß ſich die Krieg reſſe beeilte,

ihn vofort abzuſchwächen.
Arbeiterdemonſtration in Stuttgart. a

Eintge Tauſend Perſbnen, darunter viere Frauen
und Mädchen, meiſtens Arbeiter der Daimlerwerke in
Unterrürkherm, zogen Nonrag abend vor das Mi
niſtertrum des Jnnern in Stuttgart und erbaten durch
eine Abordnung Gehör. Der Miniſter erklärte die

Vermutung der Arbeiterſchaft, daß die Waffenſtill
ſtandsbedingungen un erer Feinde, vogleich an Deutſch
land mitgeterlt, der Beoblkerung vorenthalten würden,
für grundlos und behielt ſich gegenüber dem von den
Erſchtenenenen vorgetragenen Programm, das neben
dolſchewiaſtiſchen Jreen wirtſchaftliche Forderungen ent
ztelt, die Entſchließung über die Erteilung einer Ant
wort vor. Die Menge zerſtreute ſich darauf, und
es wurden, jedoch vergeblich, Verjuche unternonmen,
die Arbeiterſchaft der Boſch- Werke in Skuttgarr Und
Feuerbach zum Anſchkuß an die Bewegung zu veran
jaſſen. Jm Verlauf der ganzen Kundgebungen ſind
deine gewaltſamen Störungen der öſſentlichen Ordnung

vorgero t ea Unruhen in Kiel. eueber die Straßenunruhen in Kiel berichtet die dortige
ſozialdemokratiſche SchleswigHolſteiniſche Volkszeitung:

Auf dem großen Exerzierplatz ſind geſtern abend 3000
Perſonen, vorwiegend Matroſen, verſammelt gewe en. Von
Lerſchtedenen Rednern wurde dazu aufgefordert, die ge
fangenen Kameraden zu befreien. Matroſen drangen in
die Kaſerne der Waldwieſe ein und ermöglichten es den dort
Zurückgehaltenen Matroſen, ihnen zu folgen.

Als der Zug in der Brunswiger Straße angelangt war,
Kraf er auf eine Straßenabſperrung von etwa 48 Magaten
und Applikanten, die von einem Leutnant befehligt wur
den. Auf das Kommando des Leutnants wurden Salven
gege t die vorrückende Menge abgeſchoſſen. Zuerſt waren es
Platzpatronen, das zweite Mal aber wurde ſcharf geſchoſ
ſen. Hierbei gab es 8 Tote und 29 Verwundete, darunter
Kinder und Frauen. Die Zenſurſtelle gibt an, daß der be
fehlende Offizier an die Menge dreimal die Aufforderung
richtete, auseinanderzugehen, und daß dann erſt der Befehl

zum Schießen erfolgte.
Die Unruhen ſind auf das Gerücht zurückzuführen,

die See offiziere ſeien mit der Friedenspolitik der Regierung
nicht einverſtanden und beabſichtigten, ihnen zuwider zu
handeln was von amtlicher Seitee auf das allerentſchiedenſte
beſtritten wird.

e Neuer 15-MilleardenKrevit. Dem Reichstage
liegen jetzt die beiden angekündigten Nachträge zum
Reichshaushaltsplan für 1918 vor. Der eine enthält

die neue Kriegskreditforderung, die abermals 18 Mil
liarden beträgt, der andere Anforderungen des Reichs

irtſchaftsamte in Höhe von insgeſammt 100054 700
Mark, die ſich aus der Schaffung des Reichsarbeitsanits

Und aus der Gewährung von Bautoſtenzuſchüſſen zur
Wiederbelebung der Neubautättgkeit und zur Herrich
tung von Behelfsbauten und Wohnungen ergeben.

Berlin, 4. November. Die Freilaſſung der in Deutſch
land befindlichen belgiſchen Zivilgefangenen nach den Grund
ſätzen des für Belgien ergangenen Amneſtieerlaſſes iſt ange

ordnet worden.
Verlin, 5. November. Die Meldung, wonach die bulga

riſche Geſandtſchaft in Kiew die Nachricht von einem Um
ſturz in Bulgarien erhalten hätte, entbehrt jeder Begrün
dung.

Sresden, 5. November. Jn der 2. Sächſiſchen Kam
mer erklärte Staatsminiſter Heintze, daß künftig nur ſolche
Miniſter berufe. werden ſollten, gegen die ſeitens der
Mehrheit de Parlaments kein Widerſpruch erhoben werde.

Schwerin, 5. November. Der Großherzog von Meck
lenburg Schwerin hat das Miniſterium mit den Vorar
beiten für eine Aenderung der Landesverfaſſung beauftragt.

e Rundſchaun im Auslande
Deſterreichs, auch in Wien, herrſcht Ruhe.

ZJnnsbruck, 4. November. Die Garniſon iſt auf den
deutſchöſterreichiſchen Staat vereidigt worden.

Des Kaiſers Bekenntnis zur neuen Verfaſſung.
Der Kaiſer hat wie, amtlich aus Berlin gemeldet wird

bei dem Jnkrafttreten der Verſoſſurgsänderungen folgenden
Erlaß an den Reichskanzler gerichtet

„Eurer Großherzogl. Hoheit laſſe ich in der Anlage den
mir zur Ausfertigung vorgetegten Geſetzentwurf zur Abände
rung der Reichsverfaſſung und der Geſetze betreffend die
Stellvertretung des Reichskanzlers vom 17. März 1878
zur alsbaldigen Veröffentlichung wieder zu gehen. Jch habe
den Wunſch, bei dieſem für die weitere Geſchichte des deutſchen
Volkes ſo bedeutungsvollen Schritt zum Ausdruck zu bringen,
was mich bewegt.

Vorbereitet durch eine Reihe von Regierungsakten tritt
jetzt eine nene Ordnung in Kraft, welche grundlegende Rechte
von der Perſon des Kaiſers auf das Volk überträgt. Damit
wird eine Periode aufgeſchloſſen, die vor den Augen künftiger
Geſchlechter in Ehren beſtehen wird. Trotz aller Kämpfe
zwiſchen überkommenen Gewalten und empo ſtrebenden Kräf
ten hat ſie unſerem Volke eine gewaltige Entwickelung er
möglicht, die ſich in den wunderbaren Leiß ungen dieſes Krie
ges unvergänglich offenhart. Jn den furchtbaren Stürmen
der vier Kriegsjahre aber ſind alle Formen zerbrochen, nicht
um Trümmer zu hinterlaſſen, ſondern um neuen Lebensge
ſtaltungen Platz zu machen. Nach den Vollbringungen dieſer

gramm

Wien, 5. November. In allen Landesteilen Deutſch

wird ihnen der Säbel abgenommen.
nen ungehindert weitergehen, während die Offiziere feſtge
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Zeit hat das deutſche Volk den Anſpruch, daß ihm kein
Recht vorenthalten wird, das eine freie und glückliche Zukunft
verbürgt. Dieſer Ueberzeugung verdanken die jetzt vom
Reichstag angenommenen und erweiterten Vorlagen der ver
bündeten Regierungen ihre Entſtehung. Jch aber trete
dieſen Beſchlüſſen der Volksvertretung mit meinen hohen
Verbündeten bei in dem feſten Willen, was an mir liegt an
ihrer vollen Auswirkung mitzuarbeiten, überzeugt, daß ich
damit dem Wohle des deutſchen Volkes diene. Das Kaiſeramt
iſt Dienſt am Volke.

So möge die neue Ordnung alle guten Kräfte freimachen,
deren unſer Volk bedarf, um die ſchweren Prüfungen zu
beſtehen, die über das Reich verhängt ſind, und um aus dem
Dunkel der Gegenwart mit feſtem Schritt eine helle Zukunft
zu gewinnen.

Berlin, den 28, Oktober 1918.
gez. Wilhelm I. R.
Max, Prinz von Baden.

Dank des Kaiſers an das Weſtheer.
Wie amtlich aus Berlin gemeldet wird, hat der Kaiſerfol

gende Kundgebung an die Heeresgruppe Deuſcher Kronprinz
gerichtet

„Bei meinem Wiedereintreffen im Großen Hauptquartier
hat mir der Generalfeldmarſchall von Hindenburg erneut über
die auſßzerordeutlichen Leiſtungen des Weſtheeres in den letz
ten Monaten Vortrag gehalten. Allen Führern und Trup-
pen ſpreche ich meine warme Anerkennung aus. Ich gedenke
vor allem der Truppen an der Oiſe und Aisne, deren Tap
ferkeit die großen Pläne des Gegners bisher zunichte macht.

Jch hege die feſte Zuvecſicht, daß die Heeresgruppe auch
fernerhin ihre Pflicht tun wird Wilhelm I. R.“

An die anderen Heeresgruppen des Weſtens hat Seine
Majeſtät ähnlich lautende Telegramme gerichtet.

Die Unruhen in Kiel.
Kiel in der Gewalt der Matroſen.

Kiel 5. November. Geſtern mittag erſchien ein Er
laß des Gouverneurs, in dem die aufſtändiſchen Matroſen
aufgefordert wurden, ihre Wünſche zu äußern. Jnfolgedeſſen
kraten die Abordnungen der Matroſen zu einer Verſamm
lung im Gewerkſchaftshauſe zuſammen und ſtellten ein Pro

ihrer Wünſche auf. Darunter
gende Die Anerkennung des inzwiſchen gebildeten Solda
kenrates, beſſere Behandlung der Mannſchaften, Befreiung
von der Grußpflicht, Gleichheit der Offiziere und Mann

ſchaften, Aufhebung der Offizierskaſinos, Freigabe der wegen
Gehorſamsverweigerung verhafteten Perſonen, die ſich zurzeit
in den Arreſtlokalen befinden und Strafloſigkeit der nich?
auf die Schiffe zurückgekehrten Mannſchaften

Dieſe Forderungen wurden dem Gouverneur durch eine
Abordnung der Matroſen überbracht, und alle Forderungen
wurden vom Gouverneur gutgeheißen. Die Matroſen ver
pflichteten ſich, ihren Dienſt wieder aufzunehmen und Ge
horſam zu üben. Sie verpflichten ſich auch insbeſondere

zur unbedingten Aufrechterhaltung der Ordnung und geſtan
den zu, daß jedermann der bei Plünderungen

würde, auf der Stelle ſtandrechtlich zu erſchießen ſet. ie

Matroſen ſind vollſtändig Herren der Schiffe. Die Offi
ziere ſind ohnmächtig und können ſie nicht zurückhälten und
ebenſowenig in ihren Handlungen behindern.

Hamburg, 5. November. Nach dem „Fremdenblatt“
meldet die „Kiel. Ztg.“: Heute früh wurde auf allen Fahr
zeugen und Maſchinen die rote Flagge gehißt. Das Linien
ſchiff „Köln“, das im Dock war und noch die Kriegs
flagge führte, wurde vom Lande aus von Matroten beſchoſ
ſen. Die Kriegsflagge wurde geſenkt und an ihre Stelle
die rote Flagge geſetzt. Die ganze Stadt iſt voller Ma-
troſen. Die meiſten ſind bewaffnet und mit der roten
Fahne und Schleifen geſchmückt. So durchziehen ſie die
Straßen der Stadt. Viele Autos, gefüllt mit Soldaten,
die Gewehre tragen, fahren durch die Stadt. Die Werften
ſind abgeſperrt. Maſchinengewehre ſtehen vor den Eingangs
türen und verhindern allen Arbeitern und Beamten den
Eintritt. Nur die Direktoren und die höheren Betriebs-
leiter werden durchgelaſſen. Der allgemeine Ausſtand iſt
im vollen Gange, Die aufſtändiſchen Matroſen halten Ord-
nung. Alle Offiztere, Jngenieure und Deckoffiziere werden
angehalten. Sie müſſen ihre Kokarden abnehmen, auch

Die Deckoffiziere kön

halten werden.
Es iſt ein Flugblatt telephoniſch nach Kiel mitge

teilt worden, das verbreitet werden ſoll, unterzeichnet vom
Reichskanzler, von Scheidemann und den Staatsſekretären
der Marine. Es wird darin aus gedrückt daß alle Mitglie
der der Regierung ſich darin einig ſind, daß der Frieden
ſchleunigſt geſchloſſen werden muß. Auf der anderen Seite
müſſen aber auch die nötigen Dienſtleiſtungen ausgeführt
werden. Das zur Ordnung beſtellte militäriſche Aufgebot
hat am Sonntag und Montag den Befehlen horcht.

Zugeſtändniſſe an die Matroſen.
Kiel, 5. Nov. Die geſtern abend vom Generalgou

verneur im Beiſein des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Noske und des Staatsſekretärs Haußmann beſchloſſenen
Punkte lauten folgendermaßen 1 Haußmann nimmt die
Forderungen der Matroſen an und verſpricht ſchleunigſte
Durchſetzung bei der Regierung. 2. Soſortige Abbrechung
ſämtlicher gegen die Bewegung gerichteten militäriſchen
Maßnahmen. 3. Hinwirken zum Einlaufen der Flotte.

Unter Mitwirkung des Arbeiterrates werden dem Sol
datenrat die Akten der letzten in Haft befindlichen Perſonen

vorgelegt, um über deren Freilaſſung, mit Ausnahme der
wegen unehrenhafter Hand!ungen Verurteilten zu entſcheiden.

befinden ſich fol

et

Zur Vervollſtändigung des Ausſchuſſes ſind die Reichs
togsabgeorneten Haaſe und Ledebour telegraphiſch nach Kiel
berufen worden.

Auf dem Linienſchiff „Kaiſer“ verteidigten die Offiziere
mit der Piſtole in der Hand die deutſche Kriegsflagge, ſie
wurden aber durch die Mannſchaften gezwungen, die Kriegs
flagge herunterzuholen und die rote Flagge zu hiſſen.
Unter den Offizieren ſind zwei Tote, darunter der Kom
mandant, der die Mannſchaften nicht an Land
laſſen wollte, und mehrere andere Verwundete. Von
den vier Jnfanteriekompanten, die heute nacht in Kiel
ankamen, haben ſich ſofort drei der Bewegung angeſchloſſen
Die vierte wurde entwaffnet. Jn der Nacht wurden auch
Wansbecker Huſaren angeſetzt. Sie wurden aber eine Stunde
vor Kiel von Marinemannſchaften

mit Maſchinengewehren empfangen
und zur Rückkehr gezwungen. Der Gouverneur wurde
Montag abend nach dem Bahnhof geholt und dort mehrere
Stunden feſtgehalten, weil man vermutet, daß noch mehr
Truppen von auswärts kommen würden. Die Bürger kön
nen vollſtändig frei verkehren. Nirgends ſind Abſperrungen
vorgenommen worden. Jn ſämtlchen Marinebetrieben iſt der
Verkehr für Zivilperſonen geſperrt.

Gegen 7 Uhr fand eine Verſammlung ſtatt, bei der Reichs
tagsabgeordneter Noske eine Rede hielt. Er ſührte aus daß

in einigen Tagen der Waffenſtillſtand
folgen würde. Allen berechtigten Wünſchen der Soldaten
und der Arbeiter ſollte baldige Erfüllung werden, dafür werde
er ſich einſetzen. Er bat um Ruhe und Beſonnenheit und
ſprach von nutzlotzen Gewalten, die der Sache der Demon-
ſtranten nur ſchädlich ſein könnten. (Lebhafte Zuſtimmung
aus der Verſammlung und Hochrufe auf Republik unterbra
chen oft die Ausführungen des Rednres.

Grundzüge der Demobiliſierung.
Zur Vorbereitung der Demobiliſterung hat das Reichs

wirtſchafteamt mit den Vertretern der Gewerkſchaften Füh
lung genommen. In den Veſprechungen, die jetzt ſtattfinden,
ſollen die Vorarbeiten für die Demoöobiliſterung in Angriff ge
ren werden. Dabei ſind folgende Grundſätze aufgeſtellt
worden

Jeder Arbeiter und Beamte ſoll an ſeinen alten Arbeits
platz zurückkehren, den er im Auguſt 1914 innehatte. Dieſe
allgemeine Regel ſoll auch für die Abrüſtung des Heimat
heeres gelten, da durch die Stillegung von Unternehmen, die
für den reinen Kriegsbedarf arbeiten, ſofort einige hunderttau
ſend Arbeiter arbeitslos werden dürſen. Kein ſremder Arbei
ter darf einem deutſchen Staatsbürger Arbeit und Brot
wegnehmen. Den polniſchen, belgiſchen und holländiſchen
Arbeiter ſoll die Abwanderung leicht gemacht werden. Da
viele Betriebe im Kriege ſtillgelegt worden ſind, ſo ſoll für
die Ausfüllung dieſer Lücken durch Arbeitsnachweis den Er
werbsloſen Unterſtützung und Notſtandsarbeit geſorgt werden.
Die Entlaſſung der Soldaten wird nach der volkswirtſchaft
lichen Wichtigkeit der Berufsgruppen erfolgen. Die Ent
laſſungen ſollen möglichſt nicht an die Erſatztruppenteile,

re die Bezirkskommandos oder direkt an den alten
ſort erfolgen. Einen Teil der ſozialen Laſten derWohn

Demobiliſakion wird die Induſtrie zu übernehmen haben. Es
iſt mögrich, daß Kündigungsfriſt verlängert oder Beſtimmangen
über die Lohnhöhe und die Dauer der Arbeitszeit getroffen
werden.

Verlangen nach dem Selbſtbeſtimmungsrecht
in Elſaß-Lothringen.

Straßburg i. E., 5. November. Ein Telegramm, das
von einer Etſaſſer Verſammlung im Sängerhauſe an Wilſon
abgeſandt wurde, hat folgenden Wortlaut

„Herr Präſident
ſammlung altelſäſſiſcher Bürger verſchiedener Parteirichtungen
und Berufsſtände ſtellt ſich mit Entſchiedenheit auf den Bo
den des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker, wie von Jhnen
formuliert, und bittet ſie, mit Jhrem ganzen Einfluß dafür
einzutreten, daß dem elſaßlothringiſchen Volke die Ausübung
dieſes Rechtes reſtlos gewährleiſtet werde, weil nur dadurch
ein nochmaliger Krieg um ElſaßLothringen verhindert wer
den kann.

Kolmar, 5. November. Das „Kolmarer Tageblatt“
meldet Eine am letzten Donnerstag in Kolmar zuſammen
getretene Verſammlung altelſäſſiſcher Bürger verſchiedener
Parteirichtungen aus Stadt und Kreis Kolmar nahm nach
eingehender Beſprechung folgende Reſolution an

„Durch die Annahme der in den Botſchaften des Präſi
denten Wilſon enthaltenen Grundſätze ſeitens der deutſchen
Regiernng iſt die elſaßlothringiſche Frage zur internationg
len Diskuſſion geſtellt worden. Die Verſammlung erwartet,
daß keine Löſung erfolgt, ohne daß das elſaß-lothringiſche
Volk ſelbſt über ſeinen Willen befragt wird. Sie fordert
daß das allen Völkern zugeſicherte Recht der Selbſtbeſtim
mung über ſtaatliche Zugehörigkeit auch dem elſaßlothringi
ſchen Volke gemäß den Grundſätzen Wilſons zuerkannt
wird.

Noch keine Abdankung des Kaiſers Karl.
Die öſterreichiſchungariſche Botſchaft in Berlin tritt der

von verſchiedenen Seiten gebrachten Nachricht gegenüber, daß
Kaiſer Karl abgedankt habe. Die Botſchaft hat auf ihre An
frage in Wien die Mitteilung erhalten, daß de Kaiſer we
der auf den Tron verzichtet habe, noch nach der Schweiz
abgereiſt ſei, wie behauptet wurde. Auch das Gerücht von
einem Anſchlag auf die Kaiſerin Zita ſei als gegenſtandlos
bezeichnet worden.

Graf SchwerinLöwitz F. Der Präſident des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes Graf SchwerinLöwitz iſt
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oder einen Teil derſelben verzichten muß.

ſtümmelungszulage, nicht aber die Rente in Betracht

Montag nachmittag geſtorben. Er hat ein Alter von 71
Jahren erreicht.

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland.

Berlin, 6. Nov. Die deutſche Regierung hat von der
ruſſiſchen Regierung Bürgſchaften dafür verlangt, daß in
Zukunft don ihren Organen keinerlei revolntionäre Agitation
und Propaganda gegen die ſtaatlichen Einrichtungen in

Deutſchland getrieben werden und daß der noch immer uu
geſühnte Mord an dem Geſandten Grafen Mirbach aus
reichende Sühne findet. Die ruſſiſche Regierung iſt erſucht
worden, bis zur Erfüllung dieſer Forderungen ihre amt
liche Vertretung in Deutſchland zurückzuziehen. Ebenſo ſind
die den hen amtlichen Vertreter aus Rußland abberufen
worden.

Die amerikaniſche Schlachtflotte fährt wach Europa
Baſel, 5. Nov. Die „Morning Poſt“ meldet aus

New York das Auslaufen der erſten und zweiten amerikani
ſchen Schlachtflotte nach Europa.

Ungarn läßt die deutſchen Truppen durch.

Budapeſt, 4. Nov. Der Kriegsminiſter hat angeordnet,
daß die durch Ungarn durchziehenden deutſchen Truppen
nicht zu entwaffnen, ſondern mit voller Ausrüſtung und
Bewaffnung ungeſtört weiter zu befördern ſind.

Provinz und Nacrhbarſtagten.
Teuchern, den 6. November 1918.

Worauf der Feind wartet. Jn der Eiſenbahn traf
ich vor einigen Tagen einen Arbeiter, der in Mancheſter
interniert geweſen und vor vier Wochen nach Deutſchland
entlaſſen worden war. Er ſchildert den herzloſen Neid
der Engländer, die „ganz Deutſchland ausrotten“ wollten, um
ſich bereichern zu können, und ich mußte an das Wort jenes
engliſchen Miniſters denken, der geſagt hatte „Jn dieſem
Kriege wird jeder Engländer reicher werden Wenn dem
Feinde in letzter Zeit das Kriegsglück auch geneigt geweſen
iſt, ſo hat er doch an dem heldenhaften Widerſtand unſerer Sol
daten erfahren, daß ſeine Rechnung nicht ganz ſtimmen will.
Auch ſeine weitere Hoffnung auf den Verfall unſerer Feſtig
keit draußen und daheim muß vergebens bleiben.

Kapitalabfindung für Kriegsbeſchädigte. Wohl ei
nes der bedeutendſten, für die wirtſchaftliche Entwickelung
Deutſchlands wichtigſten Geſetze iſt das Kapitalabfindungs
geſetz vom Juli 1916 mit ſeinen beiden Ergänzungsgeſetzen
vom Juli 1918. Durch dieſes Geſetz wird Kriegsbeſchä
digten oder Kriegshinterbliebenen die Möglichkeit gewährt,
ſich unter beſtimmten Vorausſetzungen Geld zu beſchaffen,
um die Anſitedelungen oder die Beſitzfeſtigung auf eigenem
Grund und Boden zu fördern es können hiernach zum
Teil ganz beträchtliche Sur. men flüſſig gemacht werden.
Maßgebend iſt insbeſondere das Alter des Antragſtellers,
der mit der Bewilligung der Abfindung auf ſeine Zulagen

Als ſolche ab
lösbare Rententeile kommen die Kriegszulage und die Ver
verfügbaren Beträge ſchwanken für die Kaegeeeee ſgel

1485 und 3330 Mark, für die Verſtümmlungszulage zwi
ſchen 2673 und 5991 Mark, bei der Witwe eines Gefalle
nen je nach ſeinem Dienſtgrad zwiſchen 1650 und 5550
Mark. Wie die Heeresverwaltung in der Reichstagsſitzung
vom 22. Juni 1918 mitteilte, haben bereits viele Tauſende
von Kriegsbeſchädigten und Kriegerwitwen die Abfindung
beanſprucht und auch bewilligt erhalten.

Jena, 2. Nov. Zu dem Jenger Doppelmord wird noch
geſchrieben Das Verbrechen in dem hieſigen Bordell ſtellt
ſich als eine furchtbare Bluttat heraus. Die beiden Frauen
ſind in ganz beſtialiſcher Weiſe ermordet worden. Die Lei
chen waren mit einem Beil fürchterlich zugerichtet. Be
ſonders die ältere der Frauen, die man mit gefeſ len Hän
den in einem Bette vorfand, war ſchrecklich anzuſehen. Beide
Ermordeten ſtarimen aus Prag und wohnen ſeit einem Jahr
in Jena Das Gebäude liegt zwar nicht abſeits von dem
Weichbild der Stadt, es ſteht aber doch ſo von den Nach
barsgebäuden entfernt, daß dort der Mörder ohne die Gefahr
zu haben, geſtört zu werden, die Tat verrichten konnte. Als
ſehr verdächtig hat ſich auch eine im Hauſe bedienſtete Frauens
perſon benommen, ſo daß man zu ihrer Berhaftung ſchritt.
Der Verbrecher wollte ſeinen ruchloſen Mord dadnrch ver
wiſchen, daß er das Haus in Brand zu ſtecken verſuchte.
Dieſe Abſicht konnte aber rechtzeitig vereitelt werden.

Jena, 4. Nov. Der Gefreite Paul Weiß, der den
Doppelmord an den beiden Frauen in einem öffentlichen
Hauſe verübt hat, wurde geſtern in Dresden feſtge
nommen.

Apolda, 4. Nov. Am geſtrigen Sonntag nachmittag
hat ſich auf der Thüringer Bahn zwiſchen hier und Oß
maunſtedt ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Hinter der
Ortſchaft Oberroßla fährt die Bahn unter einer Brücke hin
durch. Trotz aller Warnungen hatten ſich von einem
Transportzuge Mannſchaften auf das Verdeck eines Wagens
begeben, wo ſie allerlei Scherze trieben. Ahnungslos be
kamen drei von ihnen an der Brücke einen ſo gewaltigen
Stoß, daß einer ſofort tot war und die beiden anderen ſchon
nach einigen Minuten ihr Leben aushauchten. Die Leichen
wurden in Weimar zurückgelaſſen.

Jena, 2. Nov. Profeſſor Dr. Max Henkel, der noch
immer micht in das Amt wieder eingeſetzte Direktor der Groß
herzogl. Frauenklinik, iſt plötzlich erneut zu militäriſcher Dienſt
leiſtung einberufen worden. Der Fall Henkel, der dadurch
in ein neues Stadium tritz, dürfte noch whrend der gegen
wärtigen Tagung des weimariſchen Landtages zur Sprache
gebracht werden.

Weimar, 4. Nov. Einem Schwindler iſt ein hieſiger Ge
ſchäftsmann zum Opfer gefallen, indem auf einen gefälſchten
Duplikatfrachtbricf hin, der auf eine große Sendung Zigar
ren lautete, der Käuſpreis mit 30 000 Mark bezahlt wurde.
Der Gauner, der in einem hieſigen Gaſthaus wohnte, iſt mit
dem Geld verduftet.

Leipzig, 5. Nov. Jn der letzten Stadtverordnetenver
ſammlung iſt der von 41 Stadtverordneten eingebrachte Au
trag auf Enſührung des gleichen und geheimen Wahlrechts

Fiſcher gewählt
e 2. t 4 r

auf Grund der Städteordnung mit allen gegen eine Simme
angenommen worden. Der Antrag, an Frauen das Wahlrecht
zu verleihen, wurde gegen 20 Stimmen abgelenht. Leipzig iſt
die erſte Stadt Deutſchlands, die das gleiche Gemeindewahl-
recht einführen will. Die Antwort des Rates auf den Beſchluß
ſteht noch aus.

Habt Vertrauen
Unſere Heimat iſt in ernſter Gefahr. Nach einem vier

jährigen Heldenkampfe, der ſeinesgleichen nicht mehr in der
Weltgeſchichte findet, droht uns im fünften Kriegsjahr ein
grauſames Schickſal alle Früchte unſeres Kämpfens und Op
ferns zu entreißen und uns darüber hinaus noch neue, harte
Laſten aufzubürden. Es hat keinen Sinn, jetzt nach dem
Wie und Woher zu fragen oder nach den Schuldigen zu ſu
chen. Unſere einzige Sorge kann nur ſein, dieſen Schickſals
ſchlag abzuwehren oder wenigſtens ſeine Wirkungen abzuſchwä
chen. Noch iſt unſere deutſche Heimat nicht verloren. Sie
mag vielleicht in manchen Beziehungen ein neues Gepräge
zeigen, und viele berecl tigte Hoffnungen mögen für immer
begraben ſein, aber verloren ſind wir ſolange noch nicht, als
wir uns nicht ſelbſt verloren geben. Noch iſt die in tauſend
ſiegreichen Schlachten bewährte Kampfeskraft unſerer Truppen

ungebrochen, noch ſteht ein Hindenburg in feſter Entſchloſſen
heit an der Spitze unſeres herrlichen Heeres. Und die Tat
ſache, daß ſelbſt die ganze Welt es nicht zuſtande gebracht
hat, uns Dentſche zu beſigen und zu vernichten, hat bewie
ſen, daß wir mit dieſer Zuverſicht das Rechte getan haben.
Jetzt aber ſind ſchwarze Tage über uns hereingebrochen, und
damit werden wir auf die Probe geſtellt, ob das Vertrauen
zu unſeren Heerführern auch echt und wahr geweſen iſt. Es
iſt nichts Großes, einem ſiegreichen Feldherrn in guten Tagen
zuzujubeln, und ohne Zögern das Geſchick des Landes in
ſeine Hand zu legen. Aber wenn ein Unglück vor der Türe
ſteht, wenn das Tor nicht ſichtbar iſt, durch das uns dieſer
Volksheld führen will, dann erſt zeigt es ſich, ob das Ver
trauen aufrichtig und ernſt gemeint war. Jn einer ſolchen
Lage befinden wir uns jetzt. Damit iſt uns Gelegenheit ge
geben, die ungezählten Vertrauenskundgebungen an Hinden
burg in die Tat umzuſetzen. Und hierzu iſt wer möchte
es ernſthaft bezweifeln unſer ganzes Volk bereit. Ja,
wir halten die Treue, die wir in guten Tagen gelobt haben,
in Stunden der Not und der größten Geſahr erſt recht. Das
verlangt unſere Ehre und vor allem auch unſere Klugheit.
Darum fort mit allen häßlichen Zweiſeln, Bedenken und
Fragen. Fort mit allen dummen Redereien, mit dem kindi
ſchen Geſchwätz und den unſinnigen Gerüchten. Wir glau-
ben an Hindenburg und haben das feſte Vertrauen, daß er
in enger Zuſammenarbeit mit unſerer neuen Volksregierung
unſere Heimat auch in dieſer ſchweren Zeit auf den rechten
Weg führt.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Teuchern
am 4. November 1918.

1. Als Schiedsmann wurde an Stelle des verſtorbenen
Schneidermeiſters Franz Zſchoch der Zigarrenfabrikant Franz

Die den Leht der gewerb
ſchule zu zahlende Entſchädigung wurde auf 3 Mark pro
Stunde und die des Leiters auf jährlich 150 Mk. feſtge
ſetzt.

werden.

Standesamtliche Nachrichten vom Monat Oktober 1918

Stadtbezirk Teuchern

Geboren wurden 4 Mädchen und 6 Knaben.
Vereheliſcht haben ſich 4 Paare.

Geſtorben:
1. Der Musketier und Kürſchner Richard Max Glöckner,

18 Jahre alt. 2. Frl. Helene Martin 61 Jahre alt. 3.
Die Witwe Chriſtine Thereſe Lange, geb. Haaſe, 67 Jahre
alt. 4. Der Musketier und Bergarbeiter Otto Franz Hoff
mann, 22 Jahre alt. 5. Die verehel. Arbeiter Erneſtine
Wöllner, geb. Heinze, 56 Jahre alt. 6. Siegfried Penndorf
3 Jahre alt, Sohn des Bergarbeiters Guſtav Adolf Penn-
dorf. 7. Der Arbeiter Otto Franz Fuchs 44 Jahre alt.
8. Der Bergarbeiter Otto Hermann Jähnert 43 Jahre alt.
9. Anna Elſa Eichler 7 Jahre alt, Tochter des Häuers Karl
Bruno Eichler. 10. Der Kanter Albert Rauſch 57 Jahre
alt. 11. Siegried Penndorf 3 Jahre alt, Tochter des Berg
arbeiters Guſtav Adolf Penndorf 12. Der Fabrikarbeiter
Friedrich Wilhelm Siebert 51 Jahre alt. 13. Die verehel.
Ziegeleiarbeiter Lina Anna Schwarze, geb. Böttcher, 32 Jahre
alt. 14. Die verehel, Schweleretarbeiter Pauline Ebert, geb.
Friſchauf, 54 Jahre alt. 15. Die Witwe Wilhelmine Pfle
ger, geb. Thürer, 57 Jahre alt. 16. Die verehel. Beigar
beiter Albine Selma Schiffner, geb. Seidel, 45 Jahre alt.
17. Die Witwe Chriſtiene Friederike Weihmann, geb. Roſen
heinrich, 82 Jahre alt. 18. Der Kauſmann Rudolf Ziegler
62 Jahre alt. 19. Der Schne dermeiſter Franz Zſchoch 71
Jahre alt. 20. Die verehel. Handarbeiter Anna Bauer, geb.
Schlag, 39 Jahre alt. 21. Hugo Kurt Baum 9 Monate
alt, Sohn des verſtorbenen Maſchinenheizers Karl Hugo
Baum. 22. Frl. Roſa Mattheſius 27 Jahre alt. 23. Der
Wagenſchieber Franz Emil Becker 51 Jahte alt. 24. Die
Munitionsarbeiterin Martha Anna Witzel 21 Jahre alt.
25. Die Witwe Agnes Schumann, geb. Rehme, 69 Jahre
alt 26. Ewald Robert Poſer 10 Jah e alt, Sohn des
Häuers Karl Emil Poſer. 27. Eich Keil 11 Jahre alt,
Sohn des Zimmermeiſters Walter Keil. 28. Die verehel.
Bergarbeiter Frida Elſa Fiantowiak, geb. Gentſch, 31 Jahre
alt. 29. Die verehel. Berginvalid Wilhelmine Opitz,
geb. Spengler, 73 Jahre alt. 30. De Wirtſchafterin Anna
Minna Zepperitz 22 Jahre alt. 31. Die verehel. Berginva
lid Luiſe Arnold, geb. Lüders, 77 Jahre alt. 32. Ella Jäh
nert 3 Jahre alt, Tochter des verſt. Bergarbeiters Otto Her
mann Jähttert. 38. Der Bergarbeiter Guſtav Albert Gräß-
ner 65 Jahre alt. 34. Der Ziegeletarbeiter Wilhelm Auguſt
Herzog 67 Jahre alt. 35. He bert Emil Rottau 3 Jahre
R Sohn des verſtorbenen Vergarbeiters Wilhelm Emil

oftau.

der gew b iche Fortbildungs r

Die Erhöhungen ſollen vom 1. 10. 1918 ab gezahlt

Vermischtes
Bierzehn Perſonen verbraunt. Dienstag abend

geriet ein Wagen eines Perſonenzuges auf der
Fahrt von Völklingen nach Buß in Brand. Der Zug
wurde durch das Ziehen der Notbremſe zum Stehen
gebracht, doch war ein Löſchen des Wagens nicht mehr
möglich, ſo daß der ganze obere Wagenkaſten aus
brannte. Dabei verunglückten 14 Reiſende tödlich, wäh
xend etwa 13 Perſonen Verletzungen erlitten. Vermut
lich iſt Benzin voder anderer feuergefährlicher Stoff
heimlich im Wagen mitgeführt worden.

Exploſion in der Spandauer Artillerie- Werkſtatt. Eine
Exploſion ereignete ſich in der Artillerie Werkſtatt Süd in
Spandau, in einer größeren maſſiven Halle, die mit Lafetten
angefüllt war. Binnen kurzem war alles ein Raub der
Flammen. Die Feuerwehr war bald zur Stelle. Die
Brandſtelle iſt dicht am Haus der Teltower Straße gegen
über dem früheren Vergnügungsort Neue Welt. Nur dem
Umſtand, daß die Arbeiter bereits Schluß gemacht hatten,
iſt es zu danken, daß kein Menſchenleben zu beklagen iſt.
Man vermutet Selbſtentzündung. eHannover. Der 20 Jahre alte Schreiber R. aus Eldag
ſen iſt auf der Station Eldagſen-VPölkſen aus dem Zuge
beim Ausſteigen herausgefallen, bevor der Zug hielt, und
unter die Räder geraten. Dem Unglücklichen wurden beide
Beine abgefahren.

Ohrdorſ. Entſetzlich verunglückt iſt die Frau des Wege
arbeiters Lilge. Sie gab Petroleum auf eine brennende
Lampe. Dieſe explodierte. Die Frau ſtand im Nu in

Flammen. e iBraunſchweig. Ein junges Mädchen verſtand ſich dazu,
mit zwei polniſchen Arbeitern „Lotterie“ zu ſpielen. Die
beiden Mitſpieler gewannen dem Mädchen 690 Mark und
auch noch für 500 Mark Wertſachen ab. Dann verſchwanden
tie J

Bleckede. Der Feldhüter Fiedler wurde im hieſigen
Hafen als Leiche aufgefunden. Er hatte noch am Abend
vorher bein Fährmann geſeſſen. Vermutlich iſt er beim
Nachhauſegehen in der Dunkelheit vom Wege abgekommen

und ertrunken ee Haben wir noch lange warmes Wetter
Aus Ammern wird berichtet, daß die größeren

Zugrögel ein eigenartiges Verhalten in dieſem Herbſt zeigen
Die erſten Züge der nach den fernen wärmeren Ländern
wandernden Kraniche flogen ſchon vor vier Wochen. Jetzt
noch, in ſo vorgerückter Herbſtzeit, folgen viele Nachzüg-
ler, die auf unſerer großen Ummerner Heide nächtigen. Auch
viele Stare ſieht man noch, die ſich auf den Viehweiden
ſammeln. Das Verweilen dieſer Zugvögel in unſerer Ge
gend zu ſo ſpäter Herbſtzeit läßt die Vermutung auf
kommen, daß Froſt und Schnee noch längere Zeit ausblei

ben werden. le elHolland führt wieder Zigarren aus. e
Das holländiſche Miniſterium hat jetzt die Ausfuhr

ron 500 Millionen Zigarren geſtattet. Einheitszigarren
kommen nicht weiter in den Handel. Statt deſſen müſſen
die Fabrikanten einen beſtimmten Betrag für je 1000

Zigarren der Unterſtützungskaſſe für Arbeitsloſe zuwenden,
Das Anmſterdamer Rijksbureau vvor Tobak hat die auf
jeden einzelnen Fabrikanten entfallende Zahl von Zigarren,

die ausgeführt werden mag, bereits feſtgeſetzt. Hoff
fentlich kommt von der halben Milliarde Zigarren aus

etwas nach Deutſchlan d.
Neueste Hachrichten-

Großes Haunptquartter, 6. November
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jnfanteriekämpfe in der Scheldeniederung. Auf den
Schlachtfeldern zwiſchen der Schelde und Oiſe haben wir un
ſern Gegner abgeſetzt. Der Feind, der geſtern nach ſtärkſtem
Artilleriefeuer ſeine Argriffe wieder aufnehmen wollte, ſtieß
auf geräumte Stellungen. Bei ſeinem weiteren Vorgehen
wurde er durch unſere Nachhuten in Einzelkämpfe verwickelt,
die im Walde von Mormal und ſüdöſtlich von Landrecies
größeren Umfang annehmen. Der Feind ſtand am Abend
weſtlich von Bavai, am Oſtrand des Waldes von Mormal,
öſtlich von Landrecies und weſtlich von Guiſe. Auch zwiſchen
der Oiſe und der Maas haben wir größere Bewegungen
durchgeführt. Der Gegner iſt im Laufe des Tages gefolgt
und hat weſtlich der Aisne die allgemeine Linie Maärle
Dizy Le Gros Echy erreicht. Oeſtlich der Aisne ſtanden
wir mit ihm nördlich von Lachesnes und weſtlich von Beau
mont in Gefechtsfühlung. Stärkere Angriffe des Feindes bei
Beaumont und Latanne wurden abgewieſen.

Südlich von Dun ſtieß der Amerikaner unter hefigem
Feuerſchutz über die Maas und zrang in die Waldungen
auf den öſtlichen Maashöhen zwiſchen Milly und Vilosnes
ein. Das ſächſiſche Jägerregiment Nr. 7 warf den in der
Kampffront auf Fontaines vordringenden Feind zurück und
nahm den Epinoywald wieder. Die Kämpfe fanden auf dem
Kamm der öſtlichen Maashöhen ihren Abſchluß auf dem
Oſtufer der Maas ſchlugen Brandenburgiſche und ſächſiſche
Regimenter erneute Angriffe der Amerikaner anf den Höhen
öſtlich von Sivry und in dem Walde von Etrays ab.

Wir ſchoſſen am 4. November 45 feindliche Flugzeuge
ab. Oberleutnant Bolle und Leutnant Koennecke errangen ihren
35. Luftſieg.

Die Bedingungen der Entente eingetroffen.
Berlin, 6. November. (Amtlich) Die Antwort auf

die Note der deutſchen Regierung an den Präſidenten Wil
ſon iſt heute hier eingetroffen. Jhr Wortlaut wird heute
abend bekannt gemacht werden. Sie enthält die Stellung
nahme der Verbündeten Mächte zu Wilſons Friedensprogramm,
behandelt Anſprüche des Gegners auf Schadenerſatz
und ſtellt der deutſchen Regierung anheim mit dem Mar
ſchall Foch in Verbindung zu treten.

(Anm. der Schriftleitung. Falls uns der Wortlaut der
Antworinote bis 9 Uhr zugeht, können Abdrücke davon bis

10 Uhr in unſerer Geſchäftsſtelle in Empfang genommen
werden.)

Die deutſche Delegationen zum Waſfenſtillſtands
abſchluß nach dem Weſten abgerriſt.

Berlin, d. 6. November. (Amtlich) Die dentſche De
legation zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes und zur Auf
nahme der Friedensverhandlungen iſt heute nachmittag nach
dem Weſten abgereiſt.



Ordentliches ehrliches

Dienstmädchen
geſucht

Betrifft: KarbidAusgabe.
Unter Bezugnahme auf die von mir unterm 23. Oktober d. Js.

erlaſſene Verordnung über Leuchtmittel, veröffentlicht in Nr. 294 des
Weißenf. Tagebl. vom 26. v. Mts., bringe ich hiermit zur Kenntnis der
Verſorgungsberechtigten, daß auf den „Karbidabſchnitt J. Oktober Bäckerei Oberneſſa.
1913 der Leuchtmittelkärte für den Monat Oktober Pfund Karbid zum
Preiſe von 34 Pfg. abgegeben wird.Das Karbid gelangt in nachſtehenden Verkaufsſtellen zur Ausgabe

in Teuchern bei den Fahrradhändler Holbe,
für die Stadt Teuchern und die Amtsbezirke thern Uuterneſſa und
Theißen.

Die Jnhaber von Leuchtmittelkarten werden hiermit aufgefordert,
das Karbid ſpäteſtens bis zum 15. d. Mts. bei den zuſtändigen
Verkaufsſtellen abzuholen. Geeignete Behälter ſind mitzubringen. Karbid,
welches bis zu den genannten Tage nicht abgeholt wird, verfällt.

Todesanzeige-
Montag abends 9 Uhr ver-

schiedt plötzlich und uner-
Wartet unsere liebe, gute,
treusorgende Mutter, Schwes-
ter, Schwieger- und Gross-
mutter die

Die Magiſtrate ſowie die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher er Witwe
ſuche ich, vorſtehendes noch in ortsüblich r Weiſe ſofort bekannt zu machen.

Weißenfe!s, den I. November 1918. Henriette Hölzchen
Der Königtiche Landrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär. geb. Klotz.

Dies zeigen schmerzertfüllt

an 7dio trauernden Kinder
nebst allen Hinterbliebenen.

Teuchern
Beerdigung findet

Ah AchKriegsbeschäckigte
unch ehem. Kriegsteilnehmer

Alle Kameraden werden herzlich eingeladen zu einer

7Wangloen Besprechung

über unſere Lage u. Forderungen an Staat u. n e

Freitag
nachm. 3 Uhr statt,

Humor Geſang
Nachmittag 4 Uhr.

Kaſſenöffnung 8 Uhr.

Marken Ausgabe.
Am Freitag, den 8. November 1918 werden in den Bezirks

ſtellen ausgegeben
a) die Brotmarken für die Zeit vom 11. 24. November

die Leuchtmittelkarten für die Zeit vom Oktober 1918 bis
April 1919.
Leuchtmittelkarten erhalten diejenigen Haushaltungeu,

mit elekriſchem Licht verſehen ſind.

Teuchern, den 6. November 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Sonntag, den 10. November Vorm. 11 Uhr
ſollen auf den Gemeindegrundſtück zu Schortau eine größere ZahlPflaumen
bäuenr, welche ſich zu Säulen eignen und 20 Stück Pappeln meiſtbietend
gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden.

Schortau, den 7. November 1918.
Der Gemeindevorſteher, Zimmermann.

Arbeiter
Arbeiterinnen

Bahnhof Weban ſtellt ſofort ein. Bahnfahrt

welche nicht

für Teexrverladung auf
wird eventl vergütet.

Johannes Hanke

h imTheater in Teuchern
„Grüner Baum“

Fonntaz den 10. Navember 1918. (Abends 8 Ahr.)
2. Gaſtſpiel der Weimarer Reſidenz Geſellſchaft

Direktion Exner Schrmicit.
Herrliches Volksſtück. Neu angelguft für Teuchern!

„Der letzte Gruss
V. Frankreichs Erde“

Volksſtück mit Geſang und Melodramen von Alfred Thalhammer.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. e Anfang 8 Uhr.
Kinderwonstel lung„Im Reiche Rübezahls“ eher Re beiden Zauberschlöſer.

Zaubermärchen in 3 Akten.

5 e Anfang “,4 Uhr.Alles Nähere beſagen die Tageszettel.

u ladet ladet ein n Direktion.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unserer viel zu früh dahin-
geschiedenen lieben Tochter

und Schwester
Anna

Können wir es vicht unter-
h lassen, Allen für die reichen
Kranz- und Blumenspenden

Für die vielen Geschenke,
die uns zu unserer

Silberhochzeit

10. November im Gaſthof zum „grünen Baum“ 3 Uhr. Dank
Zum Löwen, Teuchern Zurückgekehrt vom Grabe

I meines lieb ergesslichenSonutag, den 10. Roben 1918, abends 8 Uhr I onnee rgenenen

Bau S Kerberta g sage ich allen Freunden,ws Nachbarn und Bekannten, er an er die seinen Sarg mit Krän-
J zen und Blumen schmückten,

I auf diesem Wege meinen

Direktor Ernſt Baer, innigsten Dank.Jnhaber des Regierungskunſtſcheines und der TheaterKonzeſſion. Die tieftrauernde Witwe
O! O! O! die Marken Neueſtes aller Neueſtes v. E. Baer Anna Rottau
Neu Richard Küſter Kriegsliederparodien Neul nebst Grossmutter.

S Lieber ILiebling, ruh in Friedenrektor Ern ger d S Ach, der Tod hat dich zu früheBajazzo Prolog aus der Oper Bajazzo dazu anſch ießen Aus der Mutter Hand gerissen

Aber aus dem Herzen nie.Columbinens Tod Musstest du nicht alles leiden,
Schwerer Krankheit AngstEine ernſte Duettscene aus dem Artiſtenleben. e e
Protz allertreuster Pflege

Bau erml eb en Gingst du ins bessere Jen-seits ein.
Humioriſtiſher bunter Konzertteil. Wird alles in Bauernkoſtiümen dargeſtellt. z

Quartet a capella: Vauernrauferei, Duette, Chöre
und die Ferzette:

Js man auch ein Bauer, Bauer, Bauer und Jnfanteriſt, Artilleriſt Kavalleriſt.

Fliegentütenheinrich auf der Hamsterfahrt!Lachen e beſte L. K. S. Poſſenſchlager. Stürmiſche Heiterkeitserfolg!

0Die Brotmarke.
Originalpofſe der L. K. S. von Ernſt Baer.

Vorverkauf im Lokal: num. Platz 1.50 Saal 1.00 Mk.
An der Abendkaſſe 25 Pfg. Aufſchlag, Galerie 60 Pfg.

Die Kinderbewahr An
ſtalt iſt am Donnerstag, den Todesanzeige. zu danken. Besondern Pank
7 November wieder geöffnet. Dienstag abend 8 Uhr ent- Herrn un ehe en
Die Kinder, deren Väter im hlief nach Xurzem, aber Wert m Gr be
Felde ſtehen haben von fetzt ab schweren Leiden mein innigst- ehen Doge der de ten 5

bezahlen geliebter Mann, der treusor- mauch zu bez Sende Vater eines Kindes I gend, die unsere Entsehla-
die Schweſter e kene so besonders beehrten,Emil Forner und den geehrten Trägern,

in seinem 38. Lebensjahre Alte n n Ruhe
Dies zeigen tietbetrubt an e.

Frau Anna Forner n a e n und e
eb. Plöttner, h Sehwester raten wir einnebst Tochter utter und i sanft in die Rwigkeit

Geschwistern. l nach.
Die Beerdigung ndet Sonn- Teuchern, d. 6. Nov. 1918.

tag Nachmittag 3 Uhr statt. Die trauernde
Familie Hermann Kaiser

von nah und fern 2uteil
wurden unsern herzlichsten
Dank.

e

Plötzlich und unerwartet
starb am Dienstag abend
meine über alles geliebte
Müutter, Schwieger- und
Grossmutter, Schwester und
Schwägerin

Berta Niothold.
Sie folgte nach 8 Tagen mei-
nem lieben Vater in die Ewig-
Keit nach.

In tiefem Schmerz
Selma Kühling geb. Niethold,

Oskar Kühling, SElsa und Walter als Enkel 5
nebst Angehörigen.
Gröben, Zeitz, 6. 11. 1918.

Beerdigung Sonnabend 2

n Uhr

Für die uns aus Anlass
unserer

Silberhochzeit
S dar gebrachten Gratulationen

S

Für die vielen Beweise
der Liebe und Teilnahme
beim Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres guten
Vaters, Schwieger- und Gross-

Vaters des
Bergarbeiters

Albert Grässner
Sagen wir auf diesem Wege

Geschenke sagen herz-ſheheren Dank.

Robert Hädrich u. Frau.
Gröben d. 4. 11. 18.

Bee

h

Ein Paar
guteb öitsplerdlt

ſofort zu verkaufen.
e

Schießhausſtr. 5

schlatenen, die ihn zur letz-
h ten Rühestätte geleiteten.

Die trauernd Hinterbliebenen
W. yerw. Grässner

nebst Angehörigen.

allen unsern herzlichen Dank.
Ganz besondern Dank den
lieben Kameraden des Ent-

Nachruf
für unsere Jugendfreundin

Anna Kaiser
Im schönsten Alter des Lebens

Erfasst dich des Todes Hand.
Ach, und alles war vergebens
Was zur Rettung man ertfand.

So sinket, die dem Elternherzen
So nahe war, schon früh dahin,
Und mit tiefbetrübten Herzen
Seh'n auf's Grab wir weinend hin.

Hört ihr wohl der Eltern Klagen,
Fühlt ihr der Geschwister Schmerz

Kaum Können sie den Kummer tragen,
Und vor Wehmut bricht das Herz.

Jehlummre sanft in Kühler Erde,
Du Warst im Leben fromm und gut,

Bis es wieder Tag dir werde,Bis zum ſchönern Morgenrot.

Früh bist du von uns geschieden,
Selig nach des Himmels Höhn,
Traute Freundin, ruh in Frieden,
Bis wir einst uns wiedersehn!

Gewidmet von den

Jugendfreundinnen zu Teuchern

Dame.
Zurückgekehrt vom Grabe ünserer lieben unvergess-

lichen Tochter

Martha
sagen Wir allen Freunden und Bekannten, sowie ihrenMtarbeiterinuen von Teuchern und Weissentels tür den
schönen Blumenschmuck unsern herzlichsten Dank. Dank
auch Herrn Oberpfarrer Plagemann für die trostreichen
Worte am Grabe. Dies alles bat unsern Herzen wohbl-
getan.

Die trauernden Eltern

Franz Hamann
im Namen aller Hinterbliebenen.

Teuchern, den 6. November 1918.

n Druck und Verlag von Otto See Suhn
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